Redaktion und Administration: | 


Krakau, Sawkowska 29 


Telephon 1554. i 


Abonnements und Ínse- 
ratenaufnahme 


Krakau, Sławkowska 29 
und allie Pastämter, 


ERSCHEINT TÄGLICH. 


Nr. 327. 


Rückzug der Russen 
aus der Bukowina. 


Budapest, 14. Juni. 

„Az Est“ meldet aus Bukarest: 
Laut einer Meldung des „Univer- 
sul“ aus Marmornica gehen seit 
Dienstag aus Sadagora, Mahalla, 
Bojan und Gogolina unausgesetzt 
russische Truppen zurück nach 
Nowosielica, von wo sie per Bahn 
nach Kischinew transportiert wer- 
den. Die Russen liessen überall 
nur kleine Abteilungen zurück, 
deren Aufgabe es ist, den Vor- 
marsch der verbündeten Truppen 
tunlichst so lange aufzuhalten, bis 
der grosse Rückzug der Russen 
zum Abschluss gelangt ist. Die 
russische Kriegsleitung hat die 
Vorbereitung zur Räumung Bessa- 
rabiens treffen lassen. Die militä- 
rischen und zivilen Behörden ha- 
ben ihre Archive schon eingepackt, 
um für alle Eventualitäten fertig 
zu stehen. Unter den Grossgrund- 
besitzern Bessarabiens herrscht die 
Furcht vor, dass der Kampf sich | 
in Hinkunft auf dieses Gebiet ver- 
pflanzen werde, das der Krieg bis- 
her noch nicht berührt hat. Zahl- 
reiche Grosshändler wickelten in 
aller Eile ihre Geschäfte ab und 
verreisten nach dem Innern Russ- 
lands. 


Besorgnisse in Peters- 
burg wegen Lemberg. 


Alle Vorbereitungen zur Räu- 
mung getroffen. 


London, 14. Juni. 


Die „Times“ melden aus Peters- 


burg: Seit der Generalstab das Vor- 
rücken ansehnlicher feindlicher 


Streitkräfte über den Dnjestr mel- 
dete, herrscht Unruhe über das 
Los von Lemberg. Die Morgenblät- 
ter vom 9. d. M. melden, dass alle 
Vorbereitungen zur Räumung der 
Stadt getroffen seien. Die an Stär- 
ke zunehmenden österreich-unga- 
risch-deutschen Armeen seien 24 
Meilen von der Stadt am Dnjestr 
konzentriert. Ausserdem beun- 
ruhige man sich über die Offensi- 
ve des Feindes in der Richtung 
Kowno. Man hoffe im stillen, dass 
die Bundesgenossen die Dautschen 
sowie die Oesterreicher und Un- 
garı von Galizien ablenken würden. 


Sie ziehen aus. 


Kopenhagen, 14. Juni. 
Petersburger Meldungen bestä- 
tigen nunmehr die Verlegung der 


Krakau, Montag den 14. Juni 1915. 


menica und Tuman genornen. 


Rückeroberung von Sieniawa. — Besetzung 
einiger Ortschaften in Bessarabien. 


Wien, 14. Juni. 


Russischer Kriessschauplatz: 


Amtlich wird gemeldet, den 13. Juni 1915. 


Im südöstlichen Galizien schreiten die Truppen 
des Generals Pflanzer-Baltin weiter siegreich vorwärts. 
Nach heftigen Kämpfen wurden gestern Tyśmienica, 
Tiumacz und die Höhen nördlich von Olesza genom- 
men. Im Süden von Czernelica dauert der Kampf an. 
Neue russische Angriffe auf Zaleszczyki wurden blu- 
tig abgewiesen. Von der Bukowina aus die Reichs- 
grenze überschreitend warfen unsere Truppen die Rus- 
sen aus ihren längs der Grenze vorbereiteten star- 
ken Steilungen. Auf der Verfolgung wurden einige 
Ortschaften Bessarabiens besetzt, Gestern fielen in 
die Hände der Verfolger 156% russische Gefangene, j 

Am oberen Öniestir machen die Verbündeten er- 
folgreiche Angriffe in der Richtung nach Zydaczow, 
wo bedeutende russische Streitkräfte noch das süd- 


liche Dnjestrufer halten. 


In Mittelgalizlen führte der Angriff der österrei- 
ehisch-ungarischen und deutschen Truppen zur Ein- 
nahme von Sieniawa und nach Zurückweisung eines 
starken feindlichen Angriffes zur Eroberung im Sturme 
aller Stützpunkte im Norden der Stadt, Dabei wurden 
3500 Russen gefangen genommen. 

Sonst ist die Lage unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. MOfer FML. 


Italienischer Kriegsschauplatz: 


Amtlich wird gemeldet: 


Am Isonzo fanden in den beiden letzten Tagen, 


‚besonders bei Plava ernstere Kämpfe statt. 
11. d. M. von einer Brigade aus Ravenna uniernom- 


Der am 


mene Versuch, die nahe der Küste gelegenen östli- 


chen Höhen zu nehmen, endigte mit einem Rückzuge 


dieses Feindes. 


Gestern früh übers ;chritten die Itallener neuerdings 
den Fluss. Nach heftigen Kämpfen gelang es unseren 
Truppen den Feind, weicher fortwährend Verstärkun- 


gen erhielt, 


zurückzuwerien und die eigenen Stellun- 


gen, vor denen über 400 italienische Leichen liegen, 


fest zu behaupten. 


Im Grenzgebiete von Kärnten und Tirol dauert 


der Geschützkampf fort. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabes V. zarte FML. 


russischen T ATRAN für Ga- 
lizien von Lemberg nach Tarnopol. 
Die Finanzverwaltung des Gene- 
ralgouvernements wurde nach Du- 
bno verlegt. 


IR CECA EN RS NOT = To Fuge 


eime “in 
Griechenland. 


Athen, 14. Juni. 
In ganz Griechenland haben die 
Kammerwahlen begonnen. 


10 Heller 


für Krakau, 


ABONNEMEN! 


Monatlich mit Zustellung 
ins Haus resp. mit Feld 


postzu- K. 2 DO 


sendung 


Il. Jahr. 


Widoriegung englischer Anschul- 


te 


‚gungen gegen das Przemysier 
Offiierskoms, 


Wien, 13. Juni. 


Aus dem Kriegspressequartier 
wird berichtet: 

Angesichts der Behauptung, der 
Durchbruch sei bloss mit 30.000 
ungarischen Soldaten versucht 
worden, muss vor allem fesigestelit 
werden, dass der Durchbruch mit 
Streitkräften sämtliche Nationali- 
täten unternommen wurde, die auch 
alle gleich glänzend sich schlugen 
und nur mit Rücksicht auf die nu- 
merische Ueberlegenheit des Fein- 
des sich zurückzogen; 30,000 Mann, 
die sich in eine Schlacht einliessen, 
repräsentierten zwar die im Kriege 
notwendigsten Truppen, aber sie 
bildeten bloss die Vorhut mit der 
Kampfgruppe, während eine an 
Zahl weit überlegene Gruppe sich 
noch in der Festung befand, als 
Nachhut und als Truppen zur be- 
sonderen Verwendung, speziell zur 
Vernichtungsaktion. Waere der 
Durchbruch gelungen, sc - hätter 
mit der Schlachtgruppe alle an- 
deren Streitkräfte die Festung ver- 
lassen u- Zz. nach Vernichtung — 
im Sinne des Befehls — vor allem 
des Festungsgürtels und aller mili- 
tärisch wichtigen Objekte und 
Kriegsvorrichtungen. Als das Miss- 
lingen des Durchbruches festge- 
stellt war, wurden hierauf Anor- 
dnungen erlassen zur Uebergabe 
des Ortes, der den Namen „Festung 
Przemyśl“ trug. Der Verfasser des 
Schmähartikels wollte aber nichts 
davon wissen, dass der numerisch 
grössere Teil der Besatzung aus 


Arbeiterabteilungen des Land- 
sturmes bestand. i 
Wie er 'einen Durchbruch — 


der im Falle eines Gelingens bis 
zur Erreichung des eigenen Linie 
gegen 6 Tage in Anspruch genom- 
men hätte. — ohne schwere Arma- 
tur d. i, ohne genügenede Munition 
und Lebensmittelvorräte sich vor- 
stellt, ist schwer zu begreifen. 


Was die Menage der Offiziere an- 
betrifft, die nicht im Dienste stan- 
den, so haben sich diese ihre Vor-, 
räte grösstenteils vor der Belage- 
rung für längere Zeit vorbereitet. 
Fleisch erhielten alle Offiziere in 
gleichem Masse mit den Soldaten 
vom Festungskommandanten ange- 
fangen hinunter; man ass seit 
Jänner hauptsächlich Pferdefleisch. 
Alle Bezüge wurden nach wöckent- 
lich zugeschickten Standesausweisen 
für die Offiziere u. Soldaten in 
gleichem Masse bewerkstelligt. Alle 
Offiziere taten natürlich in ihrem 
Wirkungskreise alles zur Linderung 
der Not der Soldaten, Es ist übri- 
gens klar, dass man mit den ge- 
ringen in den Offizierskantinen 
überflüssigen Vorräten den ganzen 
Stand der Besatzung nicht ernähren 
konnte. 
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In die Kaffeehäuser musste man 
zum Kaffe und Tee Zucker mit- 
bringen und man erhielt dort nichts 
anders, als blosstrockenes Brot. 
Während des Wechsels im Festungs- 
gürtel alle 4 Wochen war es den 
Soldaten durchaus nicht verboten, 
die Kaffeehäuser zu besuchen und 
in dieser Hinsicht besass der Offi- 
zier keine Privilegien im Verhält- 
nisse zur Mannschaft. Die Bäder 
standen den Offizieren und Solda- 
ten zur Verfügung. 

Das Festungskommando sorgte 
für die Zivilbevölkerung in wahr- 
haft hochherzigerjWeise. Abgesehen 
davon, dass alle bedürftigen Ein- 
wohner ebenso wie das Heer Arti- 
kel in den Lebensmittelmagazinen 
erhieiten, wurden auf Befehl des 
Kommandanten noch Volksküchen 
und Teeanstalten eingerichtet. 

Trotz der langen Belagerungs- 
dauer und der grossen Not sah 
man nur sehr wenige bedürftige 
Zivilpersogen; nur Säuglinge litten 
an dem herrschenden Milchmangei“. 

Die sinnfälligste Widerlegung der 
Anwürie der „Times* erblickt Ritt- 
meister von Lehmann in der ebren- 
vollen Behandlung, weiche die 
Russen den gefangenen österrei- 
chisch-ungarischen Offizieren der 
Przemysler Besatzung angedeihen 
liessen. 


Rumäniens Neutralität. 


Kopenhagen, 13. Juni. 

Die Petersburger „Nowoje Wre- 
mia“ veröffentlicht in ihrer letz- 
ten bier eingegangenen Nummer 
vom vorigenSonnabend eine zensu- 
rierte Bukarsster Nachricht, welche 
bestätigt, dass die Eutssheidung 
Rumäniens bereits gefallen ist und 
zwar im Siune einer Fortsetzung 
der Neutralität. Die „Wremja“ 
schreibt, man habe mit dieser 
Stellungnahme Rumäniens nicht 
genügend gerechnet, aber die Hal- 
tungs Rumäniens sei unler dem 
starken Druck der feindlichen Of- 
fensive in Galizien begraifiich. Von 
einem neuen Schritt der West- 
mächte, der aus Paris gemeldet 
wurde, verspreche- sich Russland 
keinen Erfolg mehr. Rumäniens 
Entschluss gelte in unterrichteten 
Kreisen als endgültig. Der Artikel 
der „Wremja“ schliesst mit den 
resignierten Worten: Es ist leider 
vieles anders gekommen als es 
kommen sollte.“ 


Rumäniens Tor. 


Lugano, 13. Juni. 

Im „Journal de Geneve“ erklärt 
der Bukarester Professor N, Basi- 
lesco, Rumänien werde das Schwert 
in der Scheide halten, solange es 
nicht über das Schicksal Konstan- 
tinopels beruhigt sei. Alle Versi- 
cherungen Sasonows könnten nicht 
darüber hinweghelfen, dass Kon- 
stantinopel ebenso das Tor des 
getreidebauenden Rumänien wie 
des getreidebauenden Russland ist, 
und wenn Russland Konstantino- 
pel beherrscht, könne es bei poli- 
tischen Meinungsverschiedenheiten 
oder aus handelspolitischen Grün- 
den Rumänien mit Leichtigkeit 
ardrosseln. Rumänien müsse die 
Sicherheit haben, dass Konstanti- 
nopel, wenn die Türken es verlie- 
ren, neutralisiert werde. 


DIE KORRESPONDENZ 


umanlım: ie ıazon Uenenr 
Md IE UBAO MALEN 
Kowno und Przasnysz, — Militärische 
n Luneville mit Bomben beworfen. 


Berlin, 14. Juni. 


Das Woiffbureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 13. Juni 1915: 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 
Amtlich wird gemeldet: 


Der Brückenkonf Sieniawa wurde gestern wieder 
genommen. Der Feind liess in unseren Händen über 
5000 Gefangene. Die feindlichen nächtlichen Gegen- 
angriffe brachen zusammen. Auch östlich von Jaro- 
slau und Przemyśl lebten die Kämpfe wieder auf. 

Die Truppen des Generals v. Linsingen haben 
Niyniska genommen, 

Der Angriff auf Zydaczöw macht Fortschritte. 


Oberste Heeresleltung. 


Oestlicher Rriegsschauplatz: 
Amtlich wird gemeldet: 


Nordwesilich von Szawli machten unsere Angriffe 
gute Forischritie,. Kuse wurde In Sturme genommen. 
Die feindiicnen Gegenangriffe brachen zusammen. 
Unsere Beute bilden 3 Offiziere, 3350 russische Sol- 
daten u. 8 Maschinengewehre. Südlich von der Strasse 
Marlampol-Kowno begannen wiederum Kämpfe mit 
den russischen Verslärkungen, welche vom Süden 
anlangien. Nördlich von Przasnysz wurden weitere 
150 Mann gefangen genommen. 

Nach unserem Eindringen in die feindiiche Linie 
südlich von Bolimew er folgten in der Nacht russische 
Gegenangriffe, welche aber scheiterten. 

Die besetzte Stellung befindet sich fest in unse- 
ren Händen. Unsere Beute in diesem Abschnitte be- 
trägt 1550 Gefan: gene, 8 Kanonen (2 schwere) und 
9 Maschinengewehre. 


Oberste Meerssieliung. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Amtlich wird gemeldet: 


Bei Nieupert-Dixmuiden, nördlich von Arras und 
bei Hebuterne fanden Artilleriekämpfe statt., Ein 
schwacher feindlicher Angriff in den Dünen wurde 
zurückgewiesen. 

Südöstlich von Hebuterne ist der Infanteriekampf 
im Gange. Die militärischen Einrichtungen in Luneville 
wurden mit Bomben beworfen. 

Oberste ee 


i m der douisrhen 
U, 


London, 14. Juni. 
Der Dampfer „Intrepid* wurde 
von einem deutschen U-Boote ver- 
senkt. 


Unzufriedenheit in Russland mit dr 
bisherigen. ranzsichen Olensie. 


Potersburg, 14. Juni. 
ı „Nowoje Wremia“ bringt die tiefe 
Unzufriedenheit der russischen Be- 


völkerung über die schwachen, 
unzusammenhängenden Angriffe 
an der westlichen (französischen) 
Front zum Ausdrucke und ferner 
auch darüber, dass man dort den 
zur Offensive geeigneten Zeitpunkt, 
wo der Feind mit den Operationen 
an der Ostfront beschäftigt war, 
ausser Acht gelassen hat. „N. Wre- 
mia“ hofft, dass die angekündigte 
Offensive Joffre’s endlich in der 
Tat erfolgen werde. 


Beschiessung von Pont 
a Mousson. 


| Paris, 14. Juni. 

„Temps“ berichtet: 

Gestern wurde Pont à Mousson 
heftig beschossen. Infolge der Be- 
schiessung wurden viele Personen 
getötet und verwundet. Der Mate- 
rialschaden ist gross. 
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Brand eines Mililärspitals 
in Galais. 


“Urich, 14. Juni. 
Ein Teil des Militärspitais De- 
page in Calais wurde durch einen 
Brand vollkommen zerstört. 300 
Verwundete, die dort untergebracht 
waren, konnten nur mit grosser 
Mühe gerettet werden. 


Entdeckung einer Spionenorganita- 
tion in Naasi. 


Berlin, 14. Juni. 

Wolffbureau berichtet: Seit be- 
ginn des Krieges sind ganze Mas- 
sen feindiicher Spione damit be- 
schäftigt, in unserem Lande wie 
auch in den von uns besetzten 
Gebieten Nachrichten zu sammeln 
und dieselben ihren lokalen Zentra- 
len zu liefern. Schon seit längerer 
Zeit war es den deutschen Behör- 
den bekannt, dass in verschiedenen 
holländischen Städten sich solche 
Spionage - Zentralen befinden, 
deren Tätigkeit besonders in Bel- 
gien sich fühlbar machte. Unlängst 
gelang es eine ganze Spionen- 
Organisation in Maastrich zu eru- 
ieren und unschädlich zu machen. 
Es wurden 17 Spione festgenom- 
men und vor Gericht gestellt. Alle 
bekannten sich zur Schuld; 11 
wurden zum Tode, die anderen € 
zu zusammen 77 Jahre Gefängnis 
verurteilt, 


Unangenehmer Vorfall 
des Kardinals Mercier, 


Brüssel, 14. Juni 


Woltfbureau: Am Donnerstag 
wurde der Kardinal Mercier bei 
dem Stadttore in Mechlin in eine 
Demonsiration verwickelt, welche 
zu einem leichten Konflikte mit 
der deutschen Wache führte. Als 
er in Begleitung von mehreren .| 
hunderten Personen zu Fuss nach | 
Brüssel sich begeben wollte, wur- 
de er vorschriftsgemäss von der 
Wache zur Ausweisleistung ange- 
balten. Schliesslich erhielten der 
Kardinal und eine geringe Zahl 
der Begleiter die Erlaubnis, das 
Tor zu passieren. Hinter der Stadt 
bestieg der Kardinal einen für ihn 
aus Brüssel geschickten Wagen. 


Die Amerikuner über die Note 
dor Regierung an Deulschlant, 


Kopenhagen, 14. Juni. 

„Berlinske Tidende“ melden aus 
New Jork: Die Amerikaner loben 
im allgemeinen die Haltung der 
Note und finden nichts vor, was 
den aufsehenerregenden Rücktritt 
Bryans berechtigen könnte. Es ist 
die allgemeine Ansicht, dass die 
Note viele Wege zur friedlichen 
Erledigung der sirittigen Punkte 
offen lässt. An der Börse sind die 
Kurse gestiegen. 


Englische Verluste. 


London, 14. Juni. 
„Daily Mail“ weist darauf hin, 
dass die englischen Verluste in 12 
Tagen über 30.000 Mann betra- 
gen. 


London, 14. Juni. 
Der Marine Korrespondent 
schreibt in „Morning Post“: 

44 Schiffe wurden bloss in einer 
Woche vernichtet. Es ist das eine 
uogeheuere Anzahl, Das Blatt 
stellt weiter fest, dass die Dam- 
pfer „Welfaro“ und „Laurestina“ 
die ersten Opfer eine Luftangriffes 
waren. 


Die Kriegskosten 
Englands. 


London, 14. Juni. 

„Times“ steilen bei der Bespre 
chung des engl. Defizits fest, dass 
der Krieg im allgemeinen 1.136 
Millionen Pfund Sterling kostete, 
wovon 200 Millionen den verbün- 
aeten Staaten und den Koienien 
zur Verfügung gestellt wurden. 
„Times“ sagen die Erhöhung der 
Einkommen — sowie einer ganzen 
Reihe von neuen Steuern an. 


Bryan als Friedonsvormiklier 


London, 14. Juni. 
„Morning Post“ schreibt aus 
Washington: Wenn England die 
vom Präsidenten dargebotens Ver- 
' ° mittlung abweist, dann erhält Bryan 


yainyate neue Waffe. Bryan verlangt 


das Munitionsausfuhrverbot zwecks 
rascherer Friedeasschliessung. 


Washington, 14. Juni. 

Bryan erklärte, es habe ihm eine 
Frieichterung gewährt, dass die 
Zeitungen jetz den fioundseheftli- 
chen Ton der amerikanischen Note 
an Deutschland hervorhoben. Es 
wäre schon ein Vorteil, wenn die 
kriegerische Stimmung der Jour- 
nalisten endlich Mass annähme, 
da das Land den Krieg nicht wün- 
sche. Man sollte vielmehr die Ver- 
suche des Präsidenten wunterstü- 
tzen nach der Richtung hin, eine 
friedliche Lösung der Angelegen- 
heiten zu finden. 


Dernburgs Reise nach 
Europa. 
New-York, 14. Juni. 


Staatssekretär Dernburg hat sich 
nach Europa begeben. 


Sperrung der tripolita- 
nischen Häfen für den 
neutralen Handel. 


Berlin, 13. Juni. 

Der „Tagesanzeiger“ meldet aus 
Rom: Durch Beschluss des Mini- 
sterrates sind sämtliche Hafen- 
plätze in Tripolis für befestigte 
Plätze erklärt und gleichzeitig für 
den neutralen Handel gesperrt 
worden. 
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Fürst Viktor Napoleon | 
in Italien. 


Basel, 14° Juni. 

Die Schweizerische Telegraphen- 
agentur: „Stampa“ berichtet, dass 
Fürst Ludwik Napoleon die Erlaub- 
nis erhielt, bei den Operationen 
der italienischen Truppen anwesend 
zu sein. Der Fürst ist in Venedig 
eingetroffen. Er trägt russische Ge- 
neraisunilorm. 


„Staatsverräter“. 


Rom, 14. Juni. 

„Tribuna“ ist der Ansicht, es 
solle jede Person, welche pessi- 
mistische Nachrichten über den 
Verlauf der Kämpfe veröffentlicht, 
oder die Zweifel über die italieni- 
schen Siege ausdrückt, für einen 
Staatsverräter gehalten werden. 


Das ationale Praranı 
tor orahichen Regierung. 


Athen, 13. Juni. 

Die Agence ad’Athenes meldet: 
Die Biätter veröffentlichen das Pro- 
gramm der Regierung, dessen 
Grundlage, wie die Regierung sagt, 
die Erfüllung der nationalen Mission 
des freien Königreiches ist, das 
unverbrüchlich an der Erhaltung 
des bisher durch die Kämpfe der 
Nation erworbenen Gebietes fest- 
hält. Nach der Anffassung der 
Regierung kann die Netion bloss 
auf diesem Wege der Erfüllung 
der historischen Mission zustreben. 
Obwobl die Regierung die Not- 
wendiekeit anerkennt, den für die 
innere Erneuerung des Landes un- 
erlässlichen Frieden aufrecht zu 
erhalten, ist sie sich der nationalert 
Pfiichten voll bewusst und lässt 
deshalb auch während der gegen 
wärtigen internationalen Krise jede 
Aktion zu, welche die Tatsachen 
als eine die nationalen Rechte und 
die Verwirklichung der nationalen 
Aspirationen gewährleistende be- 
zeichnen würden. Abgesehen jedoch 
von der gegenwärtigen internatio- 
nalen Krise anerkennt die Regie- 
rung, von denseiben Grundsätzen 
ausgehend, als gebieterische Not- 
wendigkeit die Erhaltung und aus- 
gestaltung der militärischen und 
Seestreitkräfte, um die Integrität 
zu gewährleisten und ihre natio- 
nalen Rechte zur Geltung zu 
bringen. 


Anweisung gings neuen Antrages 
Russlands an Rumanien, 


Wien, 14. Juni. 

„Az Est“ meldet aus Bukarest: 
Der russische Minister des Aeus- 
sern Sasonow hat diese Woche an 
die rumänische Regierung ein 
Aide mömoire gesandt, das die 
neuen Anträge Russlands enhielt. 
Den neuen Antrag hat das rumä- 
nische Kabinett im Ministerrat am 
Domnerstag besprochen. 
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DIE KORRESPONDENZ 


Laut Bericht der russopbilen 
„Dimineatza“ ist auch der neue 
Schritt Russlands erfolglos geblie- 
ben. Der neue Antrag weist zwar 
in einem einzigen Punkt eine ge- 
wisse Nachgiebigkeit auf, doch 
brachte er in den wichtigsten Fra- 
gen keine Lösung. Kein einziges 
Zeichen deutet auf die Möglichkeit 
einer solchen Lösung, auf Grund 
deren. so schreibt das Blatt, vor- 
ausgesetzt werden könute, dass 
wir unsere Neutralität in nächster 
Zukunft aufgeben. 


Russischer Munitions- 
mangel. 


Kopenhagen, 13. Juni. 

Aus Petersburg wird gemeldet: 
Die russische Regierung hat mit 
der Canadian Pacific Railway ei- 
nen Vertrag abgeschlossen, betref- 
fend die Einrichtung einer regel- 
mässigen Expressverbindung über 
Kanada und weiter zu Schiff nach 
Wladiwostok, zweks Beförderung 
von Munition und anderem Kriegs- 
material. 


Die Umtriebe in Russland, 


Berlin, 14. Jupi. 

Der Deutschen Tageszeitung 
wird aus Genf berichtet: 
Der Progrès erfährt aus Peters 
burg: Die Duma müsse bis Ende 
Juni einberufen werden, damit die 
beginnenden Umtriebe lega! demen 
tiert werden, Die wahre Lage Russ- 
lands sei nich“ derart, dass die 
Kontrolle des Parlaments zu fürch- 
ten sei. 


Yon den türkischen 
Kriegsschauplätzen, 


Konstantinopel, 13. Juni. 

Tel. Ag. Milli. Das Hauptquartier 
meldet: 
An der kaukasischen Front wur- 
den die russischen Streitkräfte bei 
Oita zurückgedrängt. Die Russen 
verloren :1000 Mann. 2 Oifiziere 
und viele Soldaten gerieten in Ge- 
fangenschaft. An der Dardaneilen- 
front unternahm der in Ariburn 
lagernde Feind in der Nacht vom 
9, auf den 10. Juni einen Angritf 
auf unseren rechten Fiügel, wurde 
aber unter schweren Verlusten 
zurückgewiesen. In derselben Nacht 
wurde ein feindlicher Angriff bei 
Sedilbar auf unseren linken Flügel 
gleichfalls mit Verlusten für den 
Feind zurückgewiesen. Am 11. Juni 
früh vernichteten wir ein Maschi- 
nengewehr, welches die Fiucht des 
Feindes deckte Wir sahen, wie 
ein Teil des feindlichen Heeres die 
Gräben verliess, um weiter zu 
fliehen. Am 11. dauerte der Kampf 
bei Sedilbar und Ariburn noch fort. 
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Die Schlacht am isonzo. 


Berlin, 14. Juni. 

Der Deutschen Tageszeitung wird 
aus Rotterdam telegraphiert: 

Aus Mailand wird berichtet: 

Die Schlacht am mittioren Isonzo 
zersplittert sich in eine Reihe klei- 
nerer, aber äusserst heftiger Ge- 
fechte. Die italienische Armee stiess 
auf Werke, die festungsartig aus- 
gebaut sind; und über allerhand 
gewaltige Verteidigungsmitiel ver- 
fügen. Der italienische Generalstab 
hatte nur erwartet gewöhnliche, 
in aller Eile auigeworfene Feldbe- 
festigungen vorzufinden. Die Nie- 
derkämpfung dieser Werke ver- 
ursacht also wunvorbergesehene 
grosse Schwierigkeiten. Die Italie- 
ner mussten neue Verstärkungen 
heranziehen und machen sich jetzt 
an diese schwere Aufgabe. Die 
Verluste der italiener sind bis jetzt 
nicht übermässig gross. 


Erfolgreiche Kämpfe 
unserer Truppen an der 
Tiroier ürenze, 


Innsbruck, 14. Juni. 
Die „Tiroler Soidatenzeitung“ 
teilt mebrere erfoigreiche Gefschte 
an der Tiroler Grenze wit, welche 
sch am 9. d. abgespielt haben. 
S> versuchte am Passo Paradiso 
ein Bataillon des 5 Alpiniragiments 
einen Angriff, der mit schweren 
Verlusten der Italiener abgewiesen 
wurds; mehr als hundert Ttaliener 
blieben auf der Welstatt. Ein M+- 
jor und zwei Haptleute würden 
schwer werwundet, zwei Leufnants 
sind tot, zwei Hauptleute, ein Arzt 
und vierzig Mann wurden gefan- 
gen. Auf unserer Seits nur ein 
Mann tol; er wurde von einem 
weichen V erwunüelen, dem 
Hilfe bringen wolite, erschossen. 
Nächst der Forcellini di Monlaz- 
zo und am Tonalepass wurden 
feindiiche Abteilungen in der Stär- 
ke von hundertzwänzig und hun- 
dertfünfzig Mann von unseren 
schwachen Patrouillen zum Rück- 
zug gezwungen, wobei sie viele 
Tote und Verwundete hatten. 


ar 


CHRONIK. 


Die Zeppelinfurcht. Auf einer 
Landstrasse an der englischen Kü- 
ste radelte ein Radfahrer des We- 
ges. Als ein Bauer vorbeiging, 
hielt er an und fragte den Mann: 
„Wie weit ist s noch bis nach 
Poppeltown ?* — „Zwei ’ Meilen 
von hier, aber gerade in der an- 
deren Richtung“ — war die Anl- 
wort. — „Den entgegengesetzten 
Weg?* — rief der Radfahrer ent- 
rüstet. — „Aber der letzte Weg- 
weise, an dem ich vorbeifuhr, 
zeigte doch hier lang!“ — „da“ — 
grinste der Bauer verständnis- 
voll — „sehen Sie, wir aus Pop- 
peltown haben nämlich den Weg- 
weiser umgedreht, um die Zeppe- 
line irrezufübren“. 
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Das dritte Kreuz. 


Von Louise Schuize-Brück. 


Der Ortsgeistliche hat einen Brief 
mit der Feldpost bekommen. Eine 
Weile hält er ihn in der Hand, 
ehe erihn öffnet. Er weiss schon, 
das ist wieder eine Nachricht, die 
er weitergeben soll. Aus Russland 
kommt sie, und etwas hartes ist 
in dem Briefe, — ein letztes An- 
denken, das einer schickt, der sein 
Leben gelassen hat da draussen. 
Wen mag es irelfen diesmal? El- 
tern, die Ihren Sohn verlier sn, eine 
Frau, die Witwe wird, eine Braut, 
die den Liebsten hergeben muss °? 

Er öffnet und hält ein eisernes 
Kreuz in der Hand. Und bei der 
amtlichen Benachrichtigung, dass 
der Gefreite Johannes Möntenich 
im Lazarett an den Folgen einer 
schweren Verwundung gestorben 
ist, den Brief einer Schwester. Er 
liest ihn — und liest ihn noch ein- 
mal. Und weiss — er braucht nun 
keine Eltern zu trösten, keine Braut. 

Der, der dies Kreuz bekam, hat 
niemand auf der Welt. Nicht Va- 
ter und Mutter, nicht Schwester 
und Bruder, nicht Frau oder Lieb- 
ste. Einen Vater hatte er nicht ge- 
kannt, seine Mutter liess ihr Le- 
ben für seines. Von fremden Leu- 
ten aufgezogen, ass er Gemeinde- 
brot. — Es gibt kein härteres. 
„Beitelbrot hat er gegessen“, sa- 
sen die Bauern verächtlich. Kein 
Mädchen, das etwas auf sich hält, 
heiratet so einen. Er muss immer 
abseits stehen, immer ist er ge- 
zeichnet. Grausam hart ist der 
Bauer da, es ist die grösste Schan- 
de, von der „Gemaand“ unterhal- 
ten zu sein. 

Der Hanni Möntenich ist ein 
strammer Junge geworden, aber 
verschlossen und störrisch. Und 
er hat nur auf seine Grossjährig- 
keit gewartet, um fortzugehen in 
die weite Welt. Dann ist seine 
Militärzeit gekommen, bei der 
Garde ist er gezogen worden. Und 
ist fort aus dem Dorf mit einem 
froheren Gesicht als sonst. 


KUNI 
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käse, Halbenimentalerkäse, Delika- 
tesskäsesorten, dänische Teebutter, 
kondensierte Alpenmilch, Salami, 
Fleischkonserven, Sardinen, Mar- 
melade etc. liefert am billigsten in 
vorzüglichster Qualität, jedes ge- 
wünschte Quantum 
die handelsgerichtlich prot. Firma 


„Bracia Roinicey“ 


k. u. k. Armeelieferanten 


Krakau, Ringplatz 5, Ecke Siennagasse, 
Wien Vii, Neubaugasse 61. 


Während der Kriegszeit zahlt die 

obige Firma zugunsten der Polni- 

schen Legionen 1°/o und zugunsteu 

des k. u. k. Kriegsfürsorgeamtes 1°Jo 
von der ln 


JMACHUNG. 


teilt den P. T. Konsummenten ergebenst 
mit, dass daselbst 


Mittage und Nachimahle 


der ausgezeichneten vegetarianischen 
=== Küche verabreicht werden. 


DE an ai i et ie a R 


DIE KORRESPONDENZ 


Er hat dann an den Pastor ge- 
schrieben, sie müssen das alle, 
seine Pfarrkinder. Einen kurzen 
Brief, dass es ihm gut gefällt beim 
Militär, dass es ihm gar nicht 
schwer fällt, dass er froh ist, fort 
zu sein. Und dass er nicht wieder- 
kommen will. 

Nun kommt er nie wieder. 
Und niemand weint um ihn. 

Der Pfarrer liest noch einmal 
den Brief. Noch keiner ist so leicht 
gestorben als dieser, heisst es 
darin. Zwei Tage hat er gelitter. 
aber man hat doch geglaubt,idass 
er wieder gesund würde. Darum 
hat auch die Schwester nichts zu 
bestellen an seine Angehörigen. 
Aber kurz ehe er gestorben ist, 
hat er die Hand der Schwester 
ergriffen und gesagt: „Ich habe 
nicht gewusst, dass er so schön 
ist, ein Vaterland zu haben“. Und 
sein Eisernes Kreuz hat er in der 
Hand behalten, bis er sich ge- 
streckt hat und zufrieden gestor- 
ben ist. 

Der Pfarrer nickt vor sich hin. 
Er weiss. was in der Seele des 
Hanni Möntenich vorgegangen ist, 
er weiss, warum der Gezeichnete 
und Ausgestossene sein Ehren- 
zeichen festgehalten hat bis zum 
Tode, und warum er leicht gestor- 
ben ist. 

Und er sagt es auch. Am Sonn- 
tag von der Kanzel herunter. Sagt, 
dass ein wackerer Soldat und 
braver Junge hinübergegangen ist 
in ein besseres Leben, froh und 
getröstet durch das Zeichen der 
Ehre und Tapferkeit. In ein besse- 
res Jenseits, in dem es keinen 
Make! gibt für Schuldlose, und 
keine Autrechnung für Gemeinde- 
brot. Und dass er dieses bisschen 
harte Brot bezahlt dat, indem ar 
sein Leben gab für sein Vateland, 
und für die alle, die ihm das Le- 
ben hart gemacht haben. Dass 
auf der Ehrentafel derer, die für 
das Vaterland den Heldentod star- 
ben, der Johannes Möntenich 
gleich berechtigt stellen wird mit 
den anderen. 


Die erstklassige 
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kokeei ui 
E. Dobrzyńska, Krakau 


Alerbeiligen Maiz 9-10, vis-a-vis dem Magistratgehände 
bestehend seit 37 Jahren, gegenwärtig 
B. PYTEL, langjähriger Mitarbeiter 

dieser best bekaunten Firma 


Ich benachr ichtige die Horrek Abnehmer, dass 
ich mit heutigem Tags die Fabrikation von 
MAUER-, DUENGER- u, ROHGIFS 
angefangen habe. 


Die Waggons- sowie die Teillieie- 
rungen werden umgehend erledigt. 


FR. LENERT, KRAKAU 


SLAWKOWSKA-STRASSE Nro 6. 


Niederlage von Baumaterialien, 


Und dass, wenn im kommenden 
Jahre diese Tafel in der Kirche 
aufgerichtet sein wird, jedes an 
seine Schuld denken soll, wenn er 
den Namen lesen wird. 

Es ist sehr still im der Kirche, 
als er geendet hat, — Man hört 
kein erleichtertes Räuspern und 
Aufhusten und Scharren wie sonst. 
Und als der Pfarrer dann mit er- 
hobener Stimme spricht: „Lasset 
uns beten für die Seele des Abge- 
schiedenen, damit sie ruhe in Frie- 
den. Vater unser, der du bist...“ 
da fallen die Stimmen der Frauen 
inbrünstig und ergriffen ein. Uad 
lauter erhebt der Pfarrer seine 
Stimme: „Und vergib uns unsere 
Schuld...“ 


interessantes aus aller Wolf 


Ein Droschkenauto in Berlin 
legt bis zu 40.000 Kilometer im 
Jahre zurück. 


* 


Der Schotte Macleod fuhr ledig- 
lich deshalb nach Japan, um den 
Japanern in Vorträgen klar zu 
machen. dass sie eigentlich Juden 
seien. 

* 


Die Pompues im Hinterlande des 
Gebu pflegen die Leichen ihrer 
Angehöriger, wenn sie 6 bis 8 
Tage in der Erde gelegen haben, 
auszuscharren und zu verzehren. 


* 


Eine Orgel, die Bischof Elseg 
um 980 bauen liess, musste von 
40 Männern getreten werden. 


A 

Die Wärme, weiche die Sonne 
durchschnittlich auf jeden Qua- 
dratcentimeter der Erdoberfläche 


nallohals 


ja 


Ihe, A Perser 
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D OS ELD Eo a OOAD AA Bo ADAE E E E BE RB LE BLZ D RE ETA E A AD 
Das Lokal ist gänzlich renoviert, 
mit aliem Komfort und einer 
Sommerveranda eingerichtet 


empfiehlt ausgezeichneten Kaifes, 
Chocolade, Gefrorenes u., Eiskaffee. 


MÄSSIGE PREISE. — Das Lokal ist v, 6 Uhr 
früh bis 11 Uhr 


PT m 101 me 


ausstrahlt, genügt, um ein Gramm 
Wasser in einer Minute um ein 
Grad Celsius zu erhöhen. 


* 


Auf 1000 Menschen, die im 
Mutterlande leben, kommen in den 
deutschen Kolonien 12, in den bri- 
tischen 856, 


k 


Der Tornister wird im Franzö- 
sichen mit dem deutschen Worte 


„havresac“, d. i. „Hafersack“, be- 
nannt. 


* 


Der Kartoffelverbrauch einer ein- 
zigen Person steigt im Osten bis 
auf 449 Kilogramm jährlich. (Be- 
rend.) 


x 


Im Norden schweben Wolken 
im allgemeinen in geringerer Höhe 
als im Süden. 


König Friedrich 1, pflegte, trotz 
seines Hanges zum Luxus, jeden 
Tag um 4 Uhr früh aufzustehen. 


$ 


In Wien musste früher jeder 
Hausbesitzer, der ein zweites Stock- 
werk hatte, dieses unentgeltlich 
einem Hofbedienten einräumen. 

F 

Der Zar schenkte der jetzigen 
Königin von Italien zur Hochzeit, 
an Stelle einer Mitgift, Brillanten 
für 5 Millionen Lire, 
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Verantwortlicher Redakteur: 
EMIL SLIWINSKI, 


Kakao, Tea, 
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Nachts weöffnet. 


Seibständiger, Motter 


Pi 
osode ar ai pruno astoetan ER Tr U Korrespondent, 


guter Sllist, wird für zwei Stunden 
täglich gesucht, — Offerte mit Geg- 
haltsansprüchen an die Administra- 
tion unter „A. B. C 
STERO E R TID T DFT AIRT AA 
Ele tr. Taschenlaternen, 
Batterien, Carbidlater- 
nen, Prismen-Feld- 
stecher, Kompasse, 
Kar tenzir el, Schnee- 
Brillen erst lassiger 
Qualität 


K. Zieliński, Optiker 


zu haben, 


